Adv.4.SoC(85)

GOTT WÄHLT DAS KLEINE (1.L)

Der kleinste unter den Gauen Judas

Nur noch wenige Tage trennen uns von Weihnachten. Zu Anfang unseres Gottesdienstes hörten wir noch einmal den sehnsüchtigen Ruf nach dem Erlöser: „Tauet, ihr Himmel, von oben! Ihr Wolken regnet herab den Gerechten! Tu dich auf, o Erde, und sprosse den Heiland hervor !“ (Introitus) Und in der Lesung wurde der Erwartete ein letztesmal angekündigt. „Du Betlehem-Efrat, so klein unter den Gauen Judas, aus dir wird einer hervorgehen, der Herrscher sein soll über Israel.“ Nicht aus Jerusalem, schon gar nicht aus einer der großen Städte in den Weltreichen der alten Zeit, nein, aus dem Nest Betlehem soll der Erlöser kommen. Gott ist für Überraschungen gut. Gott kehrt die menschlichen Maßstäbe um. Gott wählt das Kleine, Unbedeutende, um seine Pläne auszuführen.

Der kleinste der Söhne Isais

Vielleicht wendet jetzt jemand ein: Hat der angekündigte Herrscher aus Betlehem denn nicht einen großen Vorgänger? Ist Betlehem nicht die Stadt Davids? Zugegeben. Aber wie war das mit David? War er nicht auch der Kleinste, einer, auf den niemand gekommen wäre, hätte Gott ihn nicht erwählt? In der Bibel (1 Sam 16,1-13) wird erzählt, wie der Prophet Samuel von Gott nach Betlehem zu Isai gesandt wird, um dessen Sohn zum König zu salben. Der Reihe nach treten die Söhne Isais vor den Propheten; aber jedes Mal muss Samuel sagen: „Auch ihn hat der Herr nicht erwählt. „ So geht das vom ersten bis zum siebten. Schließlich fragt Samuel: „Sind das alle deine Söhne?“ Isai antwortet: „Der Jüngste fehlt noch, aber der hütet gerade die Schafe!“ Man lässt ihn holen. „Da sagte der Herr: Auf, salbe ihn ! Denn er ist es. Samuel nahm das Horn mit dem Ö1 und salbte David mitten unter seinen Brüdern“ (16, 12 f). Der Jüngste, der nicht in Frage kam, den man ruhig bei den Schafen lassen konnte - der ist es, den Gott zum König erwählt hatte: Gott wählt das Kleine, um seine Pläne auszuführen.

Das „Unbedeutende“ im Leben Jesu

Der Engel Gottes wird zu einem Mädchen gesandt, um ihr die Frohe Botschaft zu bringen, sie solle Mutter des Erlösers werden. Das Mädchen wohnt in Nazaret. Nazaret? Eine Stadt in Galiläa mit schlechtem Ruf. „Kann denn aus Nazaret etwas Gutes kommen?“ fragen die Leute (Joh l, 46). Gott wählt das Kleine, um seine Pläne auszuführen. Geboren in Betlehem, in eine Krippe, einen Futtertrog, gelegt, von Hirten aufgesucht (Leuten, denen man nicht über den Weg traute), aufgewachsen in Nazaret unter armen Leuten, abgelehnt von den Mächtigen, gestorben am Kreuz - das ist der Messias, der Erwählte Gottes. Gott wählt das Kleine, um seine Pläne auszuführen.
Die Umkehrung der Verhältnisse
Gott kehrt die menschlichen Maßstäbe um. Am Ende des heutigen Evangeliums steht das Magnificat, der Lobgesang der Gottesmutter: „Meine Seele preist die Größe des Herrn.“ Das ist ein ziemlich revolutionäres Lied; es spricht von der Umkehrung der Verhältnisse durch Gott. „Auf die Niedrigkeit seiner Magd hat er geschaut“, bekennt Maria, und „Er stürzt die Mächtigen vom Thron und erhöht die Niedrigen. Die Hungrigen beschenkt er mit seinen Gaben und lässt die Reichen leer ausgehen.“ Gott wählt das Kleine, um das Große zu be​schämen.
Es wird „Schalom“ sein

Kehren wir noch einmal zu unserer Lesung zurück. Am Ende heißt es von dem Herrscher, der aus Betlehem erwartet wird: „Und er wird der Friede sein.“ Das Wort, das da mit „Friede“ übersetzt wird, heißt im Hebräischen „Schalom“. Eigentlich kann man es gar nicht mit einem einzigen deutschen Wort wiedergeben. Friede, Heil, Freude, Glück, Angenommensein ist damit gemeint - der Inbegriff dessen, wonach Menschen sich sehnen, der Inbegriff dessen, was Gott dem Menschen schenken kann. Wenn wir in wenigen Tagen im Weihnachtsevange​lium den Lobpreis der Engel hören, begegnet uns das Wort „Schalom“ wieder:

„Verherrlicht ist Gott in der Höhe,

und auf Erden ist Schalom (Friede) bei den Menschen seiner Gnade.“ 

Das ist kein Wunsch (wie die gewöhnlichen Übersetzungen des Gloria nahe legen), auch keine Verheißung, sondern eine Aussage, eine Feststellung: Mit diesem Kind - geboren im kleinen Betlehem von dem Mädchen aus dem verachteten Nazaret - mit diesem Kind ist der „Schalom“ Gottes auf die Erde gekommen. Dieser Schalom will die Welt ergreifen. Lassen wir uns von dieser Bewegung erfassen und tragen; geben wir ihr Raum in unserem Leben.

Der Text der Lesung Mi 5,l-4a stammt wohl aus nachexilischer Zeit. Er erwartet einen Heilbringer aus dem Geschlecht Davids, der ja aus Betlehem, aus der Sippe der Efratiter, stammt. Obwohl Betlehem so klein ist, wird aus ihm doch der künftige Herrscher über Israel hervorgehen, dessen Macht bis an die Grenzen der Erde reicht (V. 3).

Gott wählt das Kleine, um seine Pläne auszuführen: Dieses Motiv durchzieht die ganze Bibel. So muss Gideon auf den Auftrag, Israel aus der Hand Midians zu befreien, antworten: „Sieh doch, meine Sippe ist die schwächste in Manasse, und ich bin der Jüngste im Hause meines Vaters“ (Ri 6,15). Auch David ist der jüngste unter den Söhnen Isais, und erst, als Samuel in keinem seiner sieben Brüder den von Gott Erwählten erkennt, wird David von der Herde geholt (1 Sam 16,1-13). Im Neuen Testament setzt sich diese Linie u. a. programmatisch im Magnificat fort, dessen Anfang uns im heutigen Evangelium begegnet.

